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Die Priesterschrift un die Grenzen des Wachstums

arl Rahner ZU LO Geburtstag

Als der Club of Rome  D für die Untersuchung über die „Mißliche Lage der Mensch-
heit 1m VErgANSCHCN Jahr den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels erhielt, kam
Prompt un: W1€e ZUr Bestätigung die Olkrise. ber für das öffentliche Bewußfitsein 1n
der Bundesrepublik 1sSt S1e vorbel,; seıtdem INan wıeder Tempo 130 fährt Waren viele
1ne Sekunde lang bereit, rTrenzen des Wachstums ylauben, hat LNEUE Praxıs 1m
altgewohnten Stil die ZAarten Anfänge selbst- und menschheitskritischer Einsichten längst
wıeder 1Ns Unbewufßte abgedrängt. Die, die unruhig bleiben, biılden die Ausnahme.

Um die Studie des „Massachusetts Instiıtute of Technology“ 1St stiller geworden.
Oftenbar vab auch autft Fachebene berechtigte Kritik den Methoden und Aussage-
möglıichkeiten einer solchen Studie. och ware diese Kritik auch wıeder mifßsverstanden,
wollte INa  ® Aaus ıhr den Schluß zıehen, daß die Menschheit MI1t ihrer Selbstvermehrung
un MIt der Ausbeutung der iırdischen Vorräte lustig wIıe bisher weıtermachen könne.
Sehr tief 1Ns menschliche Bewußftsein hineinreichende Probleme, deren WIr be] der Lek-
ture des Buchs über die „Grenzen des Wachstums“ ansıchtig geworden sind, leiben.
Und WI1r mussen uns ıhnen stellen.

Wenn angesichts der Dımensionen der orgäange ISt, da{fß die Menschheit nıcht
YST dann das Steuer ihres Verhaltens umwerfen darf, WECNN die Katastrophen eINZU-
Lretiten beginnen, sondern 1 Hınblick auf die nıcht verme1dbaren Verzögerungszeıten
1 Aaus autf eın nıcht mehr wachsendes, sondern stabijles Weltsystem hınarbeiten mufßs,
dann 1St Ja tast Unmöglıiches leisten, 9 W 4S über alles Technische, Planerische
un: Politische hinausgeht. Denn dann mussen TISGTE tiefsten und celbstverständlichsten
Wertsysteme umgebaut werden. FEın unvorstellbar schweres Werk

Dennıiıs Meadows selbst hat klar gesehen, dafß hıeran, und nıcht konkreten and-
lungsrezepten, etztlich alles hängt. In der Auseinandersetzung Mi1t seinen Kritikern hat

die Fronten vereintachend auf We1l einander ENTISCZSCNSECSCELZTE Menschenbilder -
rückgeführt. In Frankfurt A, be1 einem Vortrag Oktober 1973

A DE eine Menschenbild, das Von den Befürwortern unbegrenzten Wachstums5wiırd,
1St der homo sapıens, eın '  y  anz besonderes Geschöpf, dessen einz1gartıges Gehirn ıhm nıcht Nur

die Fähigkeit, sondern uch das echt 1bt, alle anderen Geschöpfe un alles, W as die Welrt
bıeten hat, für seine kurzfristigen Zwecke auszubeuten. Dies 1St eın uraltes Menschenbild,

Dennıiıs Meadows e Die renzen des Wachstums. Bericht des Iub otf Rome ZuUur Lage der Mensch-
elit (Stuttgart etzt auch als rororo-Taschenbuch.
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fest 1n der jüdisch-christliıche Tradition verankert un! erst üurzlich bestärkt durch dıe Zzrofß-
artıgen technischen Errungenschaften der etzten wenıgen Jahrhunderte Diesem Glauben
ufolge 1St der Mensch 1mM Wesen allmächtig. Er kann kostenlos 1ne Technologie der 1ne
gesellschaftliche Änderung erwirken, jedes Hındernıis überwinden

Das ENTISESCHNSECSELIZLE Menschenbild 1St ebentalls uralt, ber steht den östlichen Religionen
niher als den westlichen. Es geht davon Aaus, daß der Mensch, ıne Art en anderen
Arten, eingebettet 1n das Gewebe natürlicher Prozesse 1St Es erkennt A da{ß der Mensch 1mM
Hinblick aut seine Überlebensfähigkeit den erfolgreicheren Arten gehört, ber da{ß gerade
se1n Erfolg ıh: dazu bringt, das tragende Gewebe der Natur, VO  >; dem wen1g versteht,
zerstoren. Dıiıe Anhänger dieser Ansıcht halten die menschlichen Einrichtungen für plump un
kurzsichtig, tür rage 1n der Anpassung und allzu bereıt, komplexe Sachverhalte mit allzu Velr-

einfachten, egozentrischen Methoden anzugehen. Sıe pflegen auch aufzuzeigen, da{fß vieles
menschlicher Technologie und menschlichem ‚Fortschritt‘ NUr aut Kosten natürlicher Schönheıt,
Menschlichkeit und gesellschaftlicher Integration erreicht werden konnte und da diejenigen, die
dıe größten Verluste diesen Gütern erleiden mulßSsten, auch wenı1gsten wirtschaftlichen
‚Fortschritt‘ teilhaben Wer w 1e WIr diesem Menschenbild anhängt, dürfte sıch auch iragen, ob
Technologie und materielles Wachstum, dıe offenbar viele Probleme aufgeworfen haben, als
die Quelle VO künftigen Lösungsmöglichkeiten für eben diese Probleme angesehen werden
sollten.“ >

Die 1U1}2 folgenden Darlegungen wurden ausgelöst durch die Zuordnung der beiden
Menschenbilder ZUr: „Jüdisch-christlichen Religion“ un den „Oöstlichen Religionen“.
Das deckt sıch, mındestens W as die Rückführung der Anthropologie des unbegrenzten
un hemmungslosen Wachstums auf die jüdisch-christliche Iradition angeht, mMi1t einer
weitverbreıiteten Auffassung, die sıch jetzt 1m Zusammenhang MI1t der Umweltschutz-
diskussion immer mehr konsolidiert. Wıe die Christen bıs VOT ein1ıger eıt als die Ewiı1g-
Gestrigen galten, die eın Verständnis für Evolution un Fortschritt haben und MIt
dem Herzen noch 1n der unveränderlichen Welt des Miıttelalters leben, sind S1e NUuU

auf einma]l die Sündenböcke, die durch ıhren Fortschrittsmythos die Stabilität des K OS-
INOS gveräahrden. Und die Juden werden yleich dazugeschlagen, denn der entscheidende
Satz, auf dem 11L4an herumreıitet, steht 1mM ersten Buch der Bıbel, dem Buch Genesıs, das
Ja bekanntlıch auch die Juden als Wort Gottes verehren. Er lautet:

„Se1id fruchtbar und mehret euch un: füllet die Erden und macht S1Ee euch Und herr-
schet über Fisch 1mM Meer und ber Vogel dem Hımmel und ber alles Tier, das aut
Erden kreucht.“

Am oriffigsten hat vielleicht ar] merYy 1n seınem Buch „Das Ende der Vorsehung“
den Vorwurt die jüdisch-christliche Tradition formuliert 4. Allerdings 1St ZUZU-

geben, daß WIr selbst, VOTLT allem NSGELE Apologeten, 1U allzu lange un: allzu bereit-
willig verkündet haben, die moderne, technische, die Welt erobernde un neugestal-
tende, das Schicksal in die eigene and nehmende Haltung des Menschen NISTamMmm!

letztlich dem jüdisch-christlichen Impuls. Und 1St Eerst ein1ıge Jahre her, da{f Harvey
Cox ein Buch über 95  he Secular Cıty schrieb Auch Aälßt siıch nıcht leugnen, daß sıch

Dennıs Meadows °3 Wachstum bıs ZU Katastrophe? (dya-informativ, Stuttgart 78
Gen 1 28, wıe Martın Luther übersetzt hat
arl Amery, Das Ende der Vorsehung. Dıiıe gnadenlosen Folgen des Christentums (Hamburg
Deutsch: Stadt hne Gott (Stuttgart
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die Faszınation des Wachstums gerade in dem Bereich der Menschheit dur
den e1nst die christlich chgesetzt hat,

-Jüdische Tradıition präagte Schließlich könnte möglıch se1n,dafß( für den Fortschrittsglauben In einem ahnlichen Sınn 1ne jüdisch-christliche Wurzel
gesucht werden mußß, W1e Weber S1e für den modernen Kapıtalismus 1n einem bestimm-
ten TIyp protestantıscher Ethik fand ber all das ZUsSAMMENZgeENOMMEeEN indert nıcht

tragen, W d4s 1n Gen L} wıirklich steht und ob das, W Aas heute die westliche Mensch-heit treıbt, wiırklich der jüdısch-christlichen Tradition entspricht. Und 1St nötıg, diese|
Frage stellen. Denn die Lage der Menschheit 1St N  9 und 1St nıemandem da-
MIt gedient, WEeNN das iımmer noch gewaltige Potential der VO  e} Jüdischer und christlicher
Tradition bestimmten Menschengruppen sıch selbst falsch interpretiert oder durch -
dere 1n das talsche Lager hineingetrieben wırd. Sollte se1n, da{ß diese TIraditionen
keineswegs den modernen Wachstumsmythos legitimieren, dann käme darauf A die
ihnen verbundenen Menschen VO  e} iıhrer eigenen TIradition her für die alles entschei-
dende Durchsetzung der allein noch rettenden Leitbilder mıtzuaktivieren.

Den kurzen Text VO  en Gen E 28 den tatsächlich fast die Nn Dıskussion kreist,habe iıch anderer Stelle 1m Licht heutiger bibelwissenschaftlicher und orıentalistischer
Erkenntnismöglichkeiten interpretieren versucht Dabe;i ergab sıch:

Der Vermehrungssegen (Seid iruchtbar, vermehrt euch un füllt die Erde an)meınt das Wachstum der Menschheit und iıhre Entfaltung 1n Rassen un Völker, bıs

überholt.
Jedes olk seine ANSCMESSCHE Zahl VO  w Menschen erreicht hat Dann 1St dieser egen

Aus der Ausbreitung des Menschengeschlechts über die n Erde (Ende des Ver-
mehrungssegens: Füllt die Erde an) erg1bt sıch unmıttelbar die nächste Stute Die e1IN-
zelnen Völker sollen sıch ihre Territorien aneıgnen (Macht euch die Erde Ntertan;besser: Nehmt die Erde 1in Besitz)

In iıhren Gebieten sollen die Völker 1n Frieden leben und die Tiere domestizieren
(Herrscht über, besser: regıert die Fische des Meers, die Vögel des Hımmels und alle
Tiere, die sıch aut der Erde bewegen).

Ausbeutung VO  w Naturschätzen, Verwandlung der Landschaft, Technik und Kunst
liegen außerhalb des Horizonts dieses Segens. Auf einıge dieser Gesichtspunkte kommt
die Priesterschrift, der Gen I yehört, jedoch spater, 1n den Erzählungen VOIN Aus-
ZUg us Ägypten un VO der Errichtung des Heıligtums autfgrund der Sıina1-Often-
barung, sprechen. Technik und Kunst werden dabe;j als Fortsetzung des Schöpfungs-werks Gottes vesehen. S1e ermöglichen, da{ß die Welt befähigt wırd, Gott mitten unter
den Menschen Wohnung geben. Der Kosmos soll durch S1£e nıcht zerstOrt, sondern
vollendet werden.

Diese Ergebnisse wurden durch ine punktuelle Untersuchung der entscheidenden
Formulierungen V  CN. och 1m Grund können S1e ITST voll verständlich werden

Ö  Ö Max Weber, Die protestantische Ethik und der Geılst des Kapıtalismus (TübingenNorbert Lohfink, Was deckt Gen { 287 (Orientierung 38, 19/74, 12/13)

437



Norbert Lohfink SJ

und ihren wirklichen Stellenwert erhalten, wWeNn untersucht wırd, in welchem Maß das

literarische Werk, dem Gen 1 ursprünglich gehörte die Priesterschrift des Penta-

teuchs iın seinen Interessen überhaupt ine Affinität Fragestellungen Ww1e UÜberbe-

völkerung, Geburtenkontrolle, abiles oder stabiles Weltsystem besıitzt. Tatsächlich 1St

S1Ee erößer, als INa verm möchte. Man muß dafür allerdings auch auf den kultur-

geschichtlichen Hintergrund der Priesterschrift ausgreifen un S1e VO  e ıhm her als N
verstehen versuchen. Darum geht 1mM folgenden. Als Reprasentanz des kulturge-

schichtlichen Hintergrunds oll 7zunächst das Atrahasıs-Epos behandelt werden. An-

schließend se1 versucht,; VO ıhm her die Priesterschrift 1819  C erschließen.

Atrahasıs-Epos: Weltstabilität durch Geburtenbeschränl%ung
Das Atrahasıs-Epos iSt eine Dichtung, die 1n der unls besten bekannten Fassung

1245 Verse gezählt hat ber eın Jahrtausend gehörte Z testen Bildungsgut des

Zweistromlands, Ja darüber N1INAuUS. Die srößten erhaltenen Textbestände STAaMmMIMECN ARIN

Keilschrifttateln, die der Schreiber Ku-Aja 1m Jahrhundert Al Chr anfertigte. Dıie

meısten Fragmente;, die WI1r haben, gehören verschiedenen Kopıen AuS dem Jahrhun-
dert N Chr Aall. Das 1St UTrZ VOT der Abfassung der Priesterschrift. Die Priesterschrift
T aller Wahrscheinlichkeit nach während des babylonischen Exıils Judas 1n Babylonıen
abgefaßt worden. Es 1St also selbst vorgängıg ZUr: Beobachtung VO Zusammenhängen
7zwischen dem pos un der Priesterschrift sinnvoll, das Atrahasıs-Epos als Zeugni1s des

kulturellen Hintergrunds der Priesterschrift untersuchen.
Es iSst EerSst seit wen1ıgen Jahren möglıch, dies un AA OLT sind Tatfeln MI1t Atrahasıs-

Texten schon 1855 ausgegraben worden. Die ersten Entzifferungen der SintÄuterzäh-

Jung, dıe AA Atrahasıs-Epos gehört, schon 182 die Welt ber YST 1956

gelang einem dänischen Gelehrten, den Handlungsfaden rekonstruleren, der die

verschiedenen Fragmente verbindet®. Das führte dann Z Identifizierung weıterer

Teile des L.pOS Erst se1t 1969 verfügen WIr über ine Ausgabe, 1n der das TL  — ZU

orößeren Teil wiedergewonnene EpOs 1n englischer Übersetzung auch Nichtassyriologen
zugänglich 1St 1 iıne deutsche Ausgabe 1St noch nıcht vorhanden. (C3anz jJung 1St die

Einsicht, OTrTUu. 6S 1n diesem Urzeitepos eigentlich geht. Yst Wiıilliam Moran VO

der Harvard University un: Frau Anne Kilmer VO  3 der Universıity ot Calitornıa

1n Berkeley haben S1€E uns unabhängıg voneinander 1971 un 1972 1n kurzen philo-
logischen Artikeln vermittelt 1 E: geht, sosehr 19808  - darüber verwundert se1n IMNag, 1ın

1n London. Veröffentlichung:Vortrag VO George Smith VOT der „Society of Biblical Archaeology“
Ders., The Chaldaean ccount of enes1is (London

Lassge, The Atrahasis Epic: Babylonıan Hıstory otf Mankind (BıOr 13, 1956, 90—102)
10 Lambert und Millard,; Atra-Hasıs: The Babylonian tOrYy of the Flood (Oxford
11 Moran, Atrahasıs: 'IThe Babylonıan tOry ot the Flood (Bb D 1971; Kılmer, The

Mesopotamıan Concept of Overpopulatıon Its Solution As Reflected 1n the Mythology (Orientalia 41,

FOZZ. 60—-177); vgl auch Leichty, Demons an Populatıon Control (Expedition 13 197-
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diesem Epos das Problem der Überbevölkerung und die Begrenzung des Bevöl-
rungswachstums Hiınblick auf das kosmische Gleichgewicht

Die Handlung ex1istierenden K osmos, aber noch VOT der Erschaffung der
Menschheit ein Die GÖötter sınd Kosmos allein Doch die „Fronarbeit mMu geleistet
werden Deshalb haben die größeren GöÖötter die nıedrigeren GOötter CZWUNgeCN, alle
für das Leben der GöÖötter und damit des Kosmos notwendigen Arbeiten tun S1e
tun das auf der Erde, Enlıil der Gott des Wınds, SC1INeN Palast hat während AÄnu,
der Hımmelsgott hoch oben, und Enki, der Gott der Wassertiete, tieft 18881 A 0SMOS
wohnen Nach VICTZ1g Jahren halten die Arbeitsgötter ıhr Daseın nıcht mehr AaUS S1e
beschließen den Streik verbrennen ihre Werkzeuge und rOtiten sıch VOFLF dem Palast
Enlıils Iinmen Dıeser ruft die anderen großen Götter Hıiılfe Eukiı ı Zanzen
Epos der Listenreiche und der Auswegfinder, entdeckt die Lösung des Konflikts. 5  DieMenschen INusSsen vyeschaften Werdügg. Um dies gleich testzuhalten: Der Siınn iıhrer Fxi-

besteht also darın, die 1 RE ;  Kosmos antallende Fronarbeit eisten. Gedacht ı1ST.
die Speisung der Götter durch Opfter
Enki und die Muttergöttin Nımtu erschaffen also die Menschen Aus Tonerde, dem

Blut geschlachteten Gottes un dem Speichel aller Götter ftormen ST sıeben Män-
ner un s1ıeben Frauen und begründen die Mechanismen menschlicher Selbstvermehrung
Die Menschen vermehren sıch dann auch tatsächlich solchen Ma{i da{ß nach
1200 Jahren Enlil SC1NeMmM Palast nıcht mehr schlafen kann, weıl der ar den die
Menschheit macht laut 1ST Um S1CE verkleinern sendet 4 808er Seuche Jetzt
Atrahasıs offtenbar SI Ön1g, ZU erstenmal autf Er hat besondere Beziehungen
Enkıi, dem Gott der Wassertiefe Er bittet ıh Hılfe, un auf SC1NeN Rat hın kon-
zentfriıeren alle Menschen ıhre Opfter auf die für Seuchen zuständıge Gottheit un: be-
sänftigen S1C dadurch ber bald 1ST die Zahl der Menschen wıederum zrofß und ıhr
Qrn laut daß Enlil wieder nıcht schlafen kann Diıesmal hemmt den Reven
daß 1Ne Hungersnot entsteht Wiıeder sterben die Menschen dahın Enki Trat die Opfer
auf den Regengott konzentrieren Dieser sendet darautfhin heimlich nachts den Ta

dafß des ausbleibenden Regens die Frucht wächst
Von hier aAb wiırd Text 1Ne Strecke lang sehr fragmentarisch Jedenfalls, nach-

dem Enlıil sıeht dafß das Wachstum der Menschheit M1 vzewı1ssermalßen konven-
tionellen Miıtteln nıcht bremsen kann, bringt die Gesamtheit der (3ötter dem
Entschlu{fß die Menschheit durch He Flut vernichten Enki WEeIgerLt sıch die Ur-
W adsser der Tiefe ein  en Doch Enlıil bringt durch sıebentägigen Regensturm
selbst die Sıintflut auf die Erde ber. Enlil hat vorher Atrahasıs durch Iraum
auf die drohende Getahr aufmerksam vemacht Atrahasıis baut die rche Die andern
Menschen lehnen SC1IN Iun aAb ber Atrahasıs und die Seinen, dazu die die rche
vebrachten Lebewesen überleben dadurch die furchtbare Flut Während die Flut tobt
kommt über die Götter der Hunger un die Erkenntnis, da{fß S1C MI1t den Menschen
un: ihren Opfern die Basıs ihrer CISCNECN Exıistenz vernichtet haben Wır hören die
erschütterten Klagelieder der oyrofßen Göttinnen Da bringt Atrahasıs nach der Flut
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se1n Opfer dar Wıe Fliegen kommen die hungrigen GöÖötter herbeigeflogen. Sie NL-

decken, dafß Überlebende x1bt.
Das 1öst den Höhepunkt des ZanNzZCH Epos aus In einer großen Götterversammlung

versucht zunächst Enlıil, Enk;i 1n die Enge treiben, weiıl den Vernichtungsplan
vereitelt hat ber jetzt halten die meısten (Götter Enki Schliefßlich wird 7zwischen
den yöttlichen Partejen ein Kompromifß ausgehandelt. Er soll einerseılts die Weiıter-
ex1istenz der Menschheit sıchern, damıt die (ötter ıhre Sklaven behalten, die S1e täglıch
durch Opter ernähren. Andererseıts oll sıchern, dafß die Menschen sıch nıcht über
das für die GOötter un da die GOötter für den K osmos stehen, heißt das für den
K 0OsSmos zuträgliche Ma{iß hınaus vermehren. Hıer Ende des Epos sind die er-

haltenen 'Texte wieder sehr fragmentarisch. Doch einen Teil der Kompromißformel
können WI1r noch lesen:

„Weıterhin: Es oll 1Ur noch eın Drittel der (bisherigen) Menschheit geben.
(Es gyebe den Menschen neben den fruchtbaren Frauen auch unfruchtbare.
Unter den Menschen oll der Auslöscherdämon
kleine Kinder VO Schofß ihrer Multter wegreißen.
Setze Ugbabtu-Priesterinnen, Entu-Priesterinnen und Igisıtu-Priesterinnen ein:
Dadurch, da{fß der Verkehr MI1t Männern für s1e tabu 1St, selen S1e unfäh1g, Kınder
gebären.

Es werden also biologische, dämonische un gesellschaftliche Mafßnahmen beschlossen,
wobel WIr heute die dämonischen den biologischen zuordnen würden, denn handelt
sıch die Kindersterblichkeit. urch diese Ma{fßnahmen oll die Zahl der jeweils
lebenden Menschen yleichgehalten werden, un WTr entschieden nıedriger als 1n den
abılen Zeıten des Anftangs. urch diesen nachsintflutlichen Kompromi(ß 1St das Gleich-
gewicht der Natur hergestellt. Der K 0osmos 1St stabilisiert. Das Epos 1St Ende

Es Mag uUu1ls verwundern, dafß eın neuzeıtliches Problem WwW1e das der UÜberbevöl-
kerung schon 1mM Jahrtausend An Chr ine derartıge Bedeutung hatte. och bedenken
WIr:! Die hochorganıisıerte Kanalisations- und Stäidtekultur des Zweistromlands kann
Ja überhaupt 1Ur entstanden se1n, weiıl das Land anders die vorhandenen Menschen
nıcht mehr ernähren konnte. Es mu{(ß also dort schon cehr früh das Problem einer
stark wachsenden Bevölkerung gegeben haben Die damals mögliche Technik halt 1Ur

iınnerhalb N:  u erkennbarer Grenzen weıter. Die Nomaden AUS den Z wischenberei-
chen 7wiıischen eigentlichem Kulturland un: reiner Wüste verstärkten durch ıhren Be-

völkerungsüberschufß noch den Bevölkerungsdruck. Dıie Tahl der. Menschen konnte
also durchaus als eın Schlüsselproblem der Natur celbst (mythologisch gewendet: der
Götter) erfahren werden. Und ist verständlıich, da{fß dieses Problem 1m Atrahasıs-
KpOos untier Hiıntanstellung aller anderen, auch in Mesopotanıen (0)88 ebenfalls be-
kannten kosmogonischen Themen A alleinbeherrschenden Thema einer Kosmogonıie
wurde.

Denn WIr werden William Moran recht geben mussen, WEeNN das Epos als (5An-

12 Atrahasıs 111 V11 T
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DEn als ıne Kosmogonie bezeichnet 1 WAar scheint der Kosmos schon fertig ex1Ist1e-
renN, WEeNnN das Werk einsetzt. ber das 1St ıne Täuschung. Der Kosmos hat noch nıcht
diejenige stabile orm erreicht, 1n der jetzt exIistlert. Er 1STt vielmehr noch höchst
labıl und ann ersti durch eiınen innergöttlichen Prozefß VO „trıal an error.“, der 1mM
nachsintflutlichen Götterkompromiß xiptelt, se1in Gleichgewicht erreichen....

Im stabhi] gewordenen Kosmos hat der Mensch seinen tfestgesetzten Platz Es 1St dafür
ZESOFZT, da{fß sıch nıcht ausdehnt, da{fß das Ganze gefährdet werden könnte. Sein
Lebenssinn 1St überdies Arbeit 1mM Dienst Umtassenderen. Dieses ıh Überragende,
der Kosmos, insotern „göttlich“ 1St, wırd durchaus nıcht ohne Distanzıerung, Ja mıiıt
einem Zewlssen pott für seine ırrationalen Dımensionen veschildert. Dennoch bleibt
das Mächtigere un: häalt die Menschheit 1ın Maßen

Das Menschenbild, das sıch hier ze1ıgt, ISt zweıtellos ıdentisch miıt dem, das Meadows
vertritt. Er möchte niäher be1 den östlichen Religionen als be] den Iraditionen des
estens ansıedeln. Wır finden also auch hier den Wurzeln westlichen
Geschichte. Wır würden CS; das se1 nebenbej ZESAZT, SCNAUSO 1n uliseren anderen Wurzel-
bereichen, etiwa2 1ın Griechenland oder 1n Agypten, entdecken. Die Frage bleibt aller-
dings, W AasSs Israel, dieser oroße Sonderling des Altertums, daraus vemacht hat

Dıie Priesterschrift: Nochmals ausgedehnte Kosmogoni1e

Wahrscheinlich x1bt ıne doppelte Äbhäneiekeit der Priesterschrift VO Atrahasıis-
LEpos Die iıne äuft über das lıterarısche Hauptvorbild der Priesterschrift, das SOSC-
annte Jahwistische Geschichtswerk. Es SsStammt nach üblicher Annahme AUS davidisch-
salomonischen Hofkreisen, 1St also ein1ıge Jahrhunderte alter als die Priesterschrift. Uns
sınd beide Werke iıneinander verflochten und mi1t anderen Erzählungs- und Gesetzes-
tEXtIEN angereichert als der „Pentateuch“ überliefert L Das Jahwistische Geschichtswerk
mu{fß NUu direkt oder indırekt, das Atrahasıs-Epos schon gekannt haben Daftür spricht
die Konstruktion der Urgeschichte, die MI1t der Erschaffung der Menschen be] SC}IOH
ex1ıstierendem K 0SMOSs beginnt und 1n der Sıntflut und dem Opfter Noachs oipfelt.
Selbst kleine Eınzelheiten, wIı1e VAas Bezeichnung als die „Mutter der Lebendigen“
(Gen D ZO); haben Parallelen 1mM Atrahasıs-Epos !5. Indem die Priesterschrift als ein
Werk konzipiert wurde, das die jahwistische Geschichtserzählung ablösen, die dort
gegebene Deutung der Weltgeschichte und der Geschichte Israels durch ıne LEUC Deu-
tung sollte, mufste S$1e notwendig auch einer ındirekten Auseinandersetzung
mıt dem Atrahasıs-Epos werden.
13 (Anm. 11) 58

14 Im folgenden handelt c5 sıch 1Ur die „Priesterliche Geschichtserzählung“ hne die spater hinzu-
gekommenen erzählerischen un: gesetzlichen Erweıiterungen 1n priesterschriftlichem Stil Es wırd die Ab-

VOTrausSgeSEeTZT, dıe ar] Elliger, Kleine Schriften z A0 Alten Testament ThB Z München
174 f) angıbt.

15 Vgl Isaac Kıkawada, ' Iwo Notes Eve (JBL 9l 1972 33—37 4335
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Dies scheint dem Verfasser der priıesterlichen Geschichtserzählung bewußt SCWESCH
se1n, und eshalhb scheint auch direkt auf das Atrahasıs-Epos zurückgegriffen

haben, das anscheinend kannte. Er nımmt wichtige Elemente auf, die ıhm der Jahwist
nıcht vermıiıttelt hat, eLW2 das Motıv der menschlichen Vermehrung. Auch 1n Kleinig-
keiten schimmert direkte Kenntniıs des E.pos durch, eLIw2 1n dem VO Jahwisten her
völlig unmot1ivlierten Plural bei der Menschenschöpfung, der die Götterversammlung
VOTF der Menschenschöpfung 1 Atrahasıs-Epos erinnert (Gen 1 26 . Lalßt AUNSs Menschen
machen als Abbild, nach UNSCYEY Gestalt“). Vor allem aber scheint 1mM egen-
SE ZU Jahwisten, dessen Abhängigkeit viel zußerlicher iSt;, die kosmogonische Grund-
konzeption des Epos selbst erkannt un miıt gewı1ssen Abwandlungen auch ZUr Grund-
konzeption des eigenen Werks gemacht haben Doch das 1sSt 1U  ; darzutun.

Die priesterliche Erzählung einem trüheren Zeitpunkt eın als das Atrahasıs-
EKpos Es o1ibt 18888  — Gott un das Urchaos (Gen 1 16) Durch Zurückdrängung der Ur-
W 4asser und weıtere Werke der Scheidung baut (SOtt einen Hohlraum, ine Art kosmi-
sches Fiaus, dessen Wände die Chaoswasser, die VO  e draufßen andrängen, abhalten.
Den nnenraum bevölkert MmMiıt Sonne, ond und Sternen, Fischen un: Vögeln, den
Landtieren un schliefßlich den Menschen. Di1e Menschen erscha * als Mannn un Frau.
Die Menschheit oll sıch vermehren, die Territorien der Erde 1N Besitz nehmen un dıie
Tiere domestizieren. Nach diesem Werk VO  e sechs Tagen erklärt Gott den sıebten Tag
für heilig un ruht sıch ıhm AaUS (Gen E I—2, 4

Im Gegensatz z Atrahasıs-Epos gyeht der Erschaffung der Menschen keine dra-
matıische ınnergöttlıche Auseinandersetzung VOIAUS, W Aas gerade deshalb esonders her-
vorgehoben 1St, weıl der oben erwähnte Plural 1m Menschenerschaffungsbeschluß Gottes
die Quelle 1n Erinnerung ruft 1 Eın GOötterstreıit ware ın der Priesterschrift auch Sal
nıcht denkbar. Ihr Gott ISTt nıcht selbst 1ne Kraft des Kosmos, die mMi1it anderen Kräften
ringen müfßte. Er steht darüber, braucht deshalb auch keinen menschlichen Frondienst,
annn den Menschen VO  s selner Herrschaft über die Tiere her definieren. Geblieben,
ja SOa ausdrücklich vemacht durch den Wachstumssegen, 1St das Motiıv der Vermeh-

16 Gen ;& 1=3 dürften mIit Raschı, Ewald, Bunsen, Schrader, Dillmann, Holzinger, Budde, Skinner,
Smith, Hoberg, Albright, Eıffeldt, Dussaud, Sımpson, Humbert, Herrmann, Orlinsky, Speıser, Loretz
und der offiziellen Jüdiıschen Übersetzung der Tora 1Ns Englische folgendermaßen bersetzen
sSein: 9;  1Is (Sott begann, Hımmel und Erde schaffen, die Erde ber noch wust un WIrr WAal, Fiınsternis
ber der Urflut Jagerte und Gottes Wınd ber die Wasser fegte, da Gott: Es werde Licht Das
Sechstagewerk geht Iso ıcht VO' Nıchts aus, sondern VO Chaos, das geformt wiırd. FEıne andere rage
ISt, ob dieses Chaos ann ıcht doch eıne Chiftre mythischen Redens ISt; die 1n philosophischer Sprache mıt
dem Wort „Nıchts“ wıedergegeben werden mu ber ann mufß der Gesamttext uUumgeseLzZL werden.
Eıne Auslegung der Art, ZuUerst habe Gott aus dem Nıchts eine Art Urmaterie geschaften (und das stehe
In Gen 1, 17 das Resultat dieses kts se1 1n Gen 1‚ beschrieben), ann habe diese Urmateriıe schritt-
welse geformt und das se1l VO Gen 1’ a b lesen), wiırft die verschiedenen Ebenen der Auslegung
durcheinander.
17 Es 1St der gleichzeitigen Anspielung auf dıie Quelle ıcht ausgeschlossen, dafß der Plural
1m ontext der Priesterschrift ann ugleıch 1m Hınblick auf ıhr völliges Schweigen VO'  3 eiınem i1ımm-
ischen Hotstaat Gottes als „pluralis deliberationis“ aufgefaßt werden sollte. Dazu vgl zuletzt Claus
Westermann, enesI1ıs (BK I’ Neukirchen-Vluyn 1966 200
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rung der Menschheıit. In ıhm scheint die Priesterschrift bewußt auf die Thematik des
Atrahasıs-Epos einzugehen.

Daher wächst jetzt WI1e 1mM Atrahasıs-Epos die Menschheit sotfort. Das literarısche
Mittel der Priesterschrift, solches Wachstum aufgrund des Vermehrungssegens USZU-

drücken, sind Genealogien 1 iıne derartiıge Genealogie schließt sıch unmıittelbar die
Schöpfungswoche (Gen > S1e führt die Menschheit VO  Z} den ersten Menschen bıs
AB Sintfluthelden oach Die Sintflut selbst wırd breit dargestellt. Und WAar l rn
scheint sie in der Priesterschrift als ZCNAUCS Gegenbild ZUur Schöpfung des Kosmos
(Gen 6, S } un Teıle 1n Gen /-8) War dort der Kosmos gewıissermaßen inmitten
des Chaos als Hohlraum auseinandergestemmt worden, stromt hıer mi1t den Wassern
das Chaos celbst VO überall her wieder hinein und löst den Kosmos Au bıs dem Pro-
e{ Einhalt gveboten und der K Oosmos NEeUu hergestellt wird. Der Eftekt der Sıintlut 1St
also Wr der gleiche wI1e 1m Atrahasis-Epos. Die Menschheit wiıird bıs aut einen
kleinen Rest vernichtet. Aber _ dort war 1LL1UI ein Regensturm Werk, WEeNN auch ein
überdimensionaler. Die Wasser der Tiefe waren nıcht beteiligt. Hıer dagegen steht
die Fxistenz des KOosmos se!bst ın rage Letztlich hängt dieser Umbau ohl mi1t dem
Unterschied bezüglich des Verhältnisses des Göttlichen und der Welt INM:! Hıer
wırd die Ewigkeit der Natur geleugnet. ehr als 1n den ersten Säatzen der Bıbel allein
1St hier in Bild und Gegenbild, ın Sechstagewerk und intflut USaMMENSZSCHOMMECN
AauSZESAQL, da{fß Gott die Welt Aaus dem Nichts geschaften hat un: dafß S1e ohne jede
Einschränkung VO  , ıhm abhängt. Um dieses Doppelbild aufzubauen, hat die Erzäh-
lung der Priesterschrif* ohl auch einem früheren Zeıtpunkt eingesetzt als das
Atrahasıs-Epos, der Kosmos schon besteht, WCI1LL die Erzählung beginnt.
Was bringt den K Osmos 1n letzte Existenzgefährdung? Auft jeden Fall nıcht eın ZzuUu

zroßes Anwachsen der Menschheit. Nıchts dergleichen wırd erwähnt. Vielmehr haben
die Lebewesen Gottes Werk, das „out ” Ja ‚sehr zut WAar, „verdorben“. Die Sintflut-
erzählung beginnt mMiıt tolgender Feststellung:

„Die rde W arlr VOTLT OttTt verdorben.
Die rde Wr voll VO  ; Gewalttat.
Car blickte auf dıe rde und sah
Sie WAar verdorben.
Denn alle Lebewesen lebten verdorben auf der Erde“ (Gen 6, 11 f.)

Im typıschen Wiıederholungsstil der Priesterschrift werden die Dınge Hn darauf
nochmals formuliert, bei (sottes Auftrag Noach, die rche bauen:

SN habe das Ende aller Lebewesen beschlossen
Denn voll 1St dıe rde VO Gewalttat, die s1e ausüben.
Nunmehr vehe iıch daran, ıhnen die rde verderben“ (Gen 6, 15)

158 Zum Zusammenhang der Genealogien miıt dem Wachstumssegen vgl Peter Weıimar, Die Toledot-
Hormel ın der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung (BZ 18, 1974, 4—9 59—90
19 Zum Stil der Priesterschrift: ean McEvenue, Ihe Narratıve Style ot che Priestly Wrıiter (Analecta
Bıblica 50, Rom
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Die Atrahasıs-Erzählung 1St 1mM Grund amoralisch, eın physısch-biologisch UuSSCc-
richtet. Im Gegensatz dazu gefährdet hier die Sünde, un WAar das Verhalten VO  3

Lebewesen Lebewesen, den Kosmos._$ünde Gott 1St die „Gewalttat“ nam-  yhaf
lıch 1U  — insofern, als sıe dessen gute Schöpfung verdirbt Z Die mi1t der Möglichkeit der
Gewalttat vegebene Labilität des K 0osmos wiıird nach der Flut allerdings Ühnlich Ww1e
die Labilität des K OsSmos 1mM Atrahasıs-Epos durch einen nachsintflutlichen Kompro-
mıß stabılisiert. Denn mussen WIr Gen D s A  J ohl verstehen. Am Antang hatte
Gott den Lebewesen Mensch wıe 1er 1LLUI pflanzliche Nahrung zugestanden (Gen
I 9—3 Die „Gewalttat“, durch die die Flut heraufgeführt wurde, wırd mındestens
AUCHN verstehen se1n, dafß Menschen un: Tıiere SC die Anordnung Gottes auch
tierische Nahrung sıch nahmen un dabe1 lebendige Geschöpfe Oteten 21 Im nach-
sintflutlichen Kompromifß erhält der Mensch 1U  — zusätzlich ZUr pflanzlıchen auch tier1-
sche Nahrung zugewl1esen Dadurch hört die Tötung VO  3 Tieren auf der
Jagd un be1 Hausschlachtungen auf, Gewalttat se1in. Dıiıe Tötung VO  w Menschen
bleibt Gewalttat, un: Gott selbst für iıhre Ahndung (Gen D 5—6) och 1St damıt
die möglıche Gewalttat gegenüber vorher eingeschränkt, dafß S1Ee den Schuldigen
geahndet werden kann, ohne da{fß der K 0osmos als Ganzer hineingezogen werden muß
Deshalb kann Gott 1U  m’ eıinen Eıd schwören, werde nıe wieder ine Sintflut herauf-
tühren (Gen D %. Der Kompromifßs hat also Stabilisierung des K osmos bewirkt.

Das Atrahasıs-Epos 1St miıt dem Kompromifß nach der Sıntflut Ende Durch die
Stabilisierung der Menschenzahl wiıird dort der X O0SMOS selbst stabilisiert. Die Priester-
schrift 1St mM1t dem Sintflutkompromiß noch nıcht Ende S1ie greift noch weıt 1n die
Geschichte der Völker un insbesondere 1n die Geschichte TeraaTe Aaus Bedeutet dies, daß
S1Ee 1U die Geschichte der stabilen Welt schreibt? Wır sind hier eiınem Punkt, VO  .

dessen Verständnıis außerordentlich vıel tür die Interpretation der Priesterschrift ab-
hängt Mır scheıint, durch den Sintflutkompromidfs 1sSt 1n der Priesterschrift War das
Ma{fß möglıcher Gewalttat eingegrenzt un: dadurch das Weltgebäude als solches stabilı-
s1ert. ber die Welt 1St mehr als das Weltgebäude. Und W as 1m Atrahasıs-Epos das
treibende Moment der Kosmogoni1e WAal, nämlich die große Fortpflanzungs- und Ver-
mehrungskraft der Menschheıt, 1St ZW ATr 1in der Priesterschrift Zanz Anftfang schon
eingeführt worden, 1St aber erzählerisch noch ga nıcht ZU Zug yekommen. Die Sint-
fut wurde Ja anders als 1mM Atrahasıs-Epos dadurch nıcht ausgelöst. Entsprechend
iSt die menschliche Fruchtbarkeit beiım Sintflutkompromifs auch nıcht eingeschränkt
worden, WwW1e 1m Atrahasıs-Epos. (Genau umgekehrt [9) Der Text des Sintflutkom-

2 1) Näheres hıerzu: Norbert Lohfink, Dıie Ursünden 1n der priesterlichen Geschichtserzählung (Die Zeıit
Jesu. Festschrift tür Heınrıch Schlier, hrsg. VO' Bornkamm und Rahner, Freiburg 1970, 8—5
A Dort auch eıne Auseinandersetzung m1t Pettinato, Dıe Bestrafung des Menschengeschlechts durch
die Sıntflut (Orientalıia SS 1968, 165—200), der menschlıche Auflehnung das Götrtliche als dıe
Ursache der Flut 1mM Atrahasis-Epos behauptet.
21 Nach Gen 6, 13 hatte näamlıch „alles Fleisch“, 1Iso ıcht LLUT die Menschen, sondern auch die Tıere,
Gewalttat begangen. Es scheint mMIr ıcht notwendig se1n, miıt Hulst, Kol basar 1n der priıester-
lıchen Fluterzählung (OIS 1 ‘9 1958, 28—68), 1er „alles Fleisch“ auft den Menschen einzugrenzen.
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promıisses wırd eingeleitet durch die ENAUC Wiıederholung des ursprünglıchen Vermeh-
run  SSCRSCNSDie Priesterschrifl und die Grenzen des Wachstums  promisses wird eingeleitet durch die genaue Wiederholung des ursprünglichen Vermeh-  rungssegens:  „Seid fré1chtbar und vermehrt euch und füllt die Erde an“ (Gen 9, 1).  P A  Die Erlaubnis, auch tierisches Fleisch zu essen, scheint zugleich zu bewirken, daß die  menschliche Vermehrungskraft noch gesteigert wird, gewissermaßen in tierische Vitalität  hinein. Denn abschließend, in Gen 9, 7, wird der Vermehrungssegen wiederholt, wobei  ein Wort eingefügt wird, das bisher nur von Tieren gebraucht worden ist, „wimmeln“:  „Seid fruchtbar und vermehrt euch.  Die Erde wimmele von euch, mehrt euch auf ihr.“ ??  Zweifellos beginnt jetzt überhaupt erst die Beschäftigung mit den Problemen der  menschlichen Vermehrung. Solange diese nicht zu einem Stillstand kommt, ist das, was  wir beim Atrahasıs-Epos als „Kosmogonie“ bezeichnet haben, wohl auch in der Prie-  sterschrift noch im Gang. Und da in Gen 1, 28 noch anderes mit der Vermehrung der  Menschheit verbunden war, vor allem die Inbesitznahme der ihnen zustehenden Ge-  biete der Erde durch die einzelnen Völker, ist noch weitere Dynamik zu erwarten, ehe  es zu einer in jeder Hinsicht stabilen Welt kommt.  Der neue Vermehrungssegen nach der Sintflut erweist sofort seine Kraft. In Gen 10  folgen Stammbäume, die das Wachsen der neuen Menschheit und ihr Einrücken in die  verschiedenen geographischen Regionen der Erde anzeigen. Im Gegensatz zum Atra-  hasıs-Epos, wo Mesopotamien die Welt zu sein scheint, hat die Priesterschrift einen  internationalen Horizont. Allerdings schildert sie die zweite Phase der Kosmogonie  nun nicht mehr in voller Breite, sondern an einem nationalen Beispiel. Sie folgt dabei  dem Darstellungsprinzip ihrer Hauptvorlage, des Jahwistischen Geschichtswerks. Ob  sie Israel dabei nur als Beispiel für das nimmt, was mit allen Völkern geschah, oder ob  sie in Israel den eigentlich kritischen Punkt der zweiten kosmogonischen Phase sieht,  kann offenbleiben.  Jedenfalls führt uns der breiter ausgeführte Stammbaum Sems sehr schnell éu Terach,  Abram und Lot (Gen 11, 10-27). Hier setzt dann wieder Erzählung ein. Terach hat  noch keine feste Heimat. Er will sich von Ur in Kaldia nach Kanaan begeben, bleibt  aber dann auf halbem Weg in Haran. Nach seinem Tod zieht Abram mit Lot weiter.  Aber in Kanaan wohnen schon andere Menschen. Außerdem hat Abram Sorgen um  Nachkommenschaft, denn seine Frau Sarai ist unfruchtbar und kommt nur durch ihre  Sklavin Hagar zu einem Sohn?®. Damit sind die Probleme, die in der zweiten Hälfte  der Priesterschrift gelöst werden müssen, genannt: Vermehrung und Landbesitz müssen  auch der Abram-Linie der Menschheit zuteil werden. Zusätzliche Probleme werden sich  dann noch auf dem Weg ergeben.  Die Patriarchenerzählung der Priesterschrift konzentriert sich, bei ganz knapper Be-  handlung von Isaak und Josef, auf Abraham und Jakob. Bei beiden steht eine große  * Srs: vor Gen 9, 7 zu finden in Gen 1, 20. 21; 7, 21; 8, 17, und zwar nur für Tiere.  4# Gen 11314 12,4£;13,6 116 16,1.3:5£  445„Seid frfichtbar und vermehrt euch und füllt die rde ın  ee (Gen 9,

Dıie Erlaubnis, auch tierisches Fleisch N, scheint zugleıch bewirken, da{ß die
menschliche Vermehrungskraft noch gesteigert wiırd, yzew1issermaßen iın tierische Vıtalität
hınein. Denn abschließend, 1ın Gen D f wırd der Vermehrungssegen wıederholt, wobejl
eın Wort eingefügt wiırd, das bisher Nur VO  3 Tieren gebraucht worden 1St, „wımmeln“:

„Se1id truchtbar und vermehrt euch
Die rde ımmele VO  - euch, mehrt euch auf ihr.“

Zweıtellos beginnt jetzt überhaupt erst die Beschäftigung mMi1t den Problemen der
menschlichen Vermehrung. Solange diese nıcht einem Stillstand kommt, 1St das, W ds
WIr beim Atrahasıs-Epos als „Kosmogonie“ bezeichnet haben, ohl auch 1n der Yiıe-
sterschrift noch 1mM Gang Und da ın Gen 1; noch anderes MI1t der Vermehrung der
Menschheit verbunden WAafr, VOT allem die Inbesitznahme der ihnen zustehenden (Ze2
biete der Erde durch die einzelnen Völker, 1St noch weıtere Dynamık erwarten, ehe

einer 1n jeder Hınsicht stabilen Welt kommt.
Der 11EUC Vermehrungssegen nach der Siıntflut erweıst sofort seine raft In Gen RC)

tolgen Stammbäume, die das Wachsen der Menschheıit un: ihr Einrücken 1in die
verschiedenen geographischen Regionen der Erde anzeıgen. Im Gegensatz ZU Atra-
hasıs-Epos, WO Mesopotamıen die Welt se1n scheint, hat die Priesterschrift einen
internationalen Horıizont. Allerdings schildert S1e die zweıte Phase der Kosmogonı1e
1U  e nıcht mehr 1n voller Breıte, sondern einem natıonalen Beıispiel. S1e tolgt dabei
dem Darstellungsprinzip ıhrer Hauptvorlage, des Jahwistischen Geschichtswerks. Ob
S1e Israel dabei 1U als Beıispiel für das nımmt, W 4as mit allen Völkern geschah, oder ob
S1€e 1ın Israel den eigentliıch kritischen Punkt der zweıten kosmogonischen Phase sıeht,
ann oftenbleiben.

Jedenfalls führt unls der breiter ausgeführte Stammbaum Sems cehr schnell Zzu Terach,
Abram un Lot (Gen F 0—2 Hıer dann wıieder Erzählung ein. Terach hat
noch keine feste Heımat. Er 111 sıch VO  $ Ur 1n Kaldiäa nach Kanaan begeben, bleibt
aber dann auf halbem Weg 1n Haran. Nach seinem Tod zieht Abram miıt Lot weiıter.
ber 1n Kanaan wohnen schon andere Menschen. Aufßerdem hat Abram Sorgen ummnm

Nachkommenschaft, denn seiıne Ya Saraı 1St unfruchtbar und kommt LLUL durch ihre
Sklavin agar einem Sohn Z Damıt sınd die Probleme, die 1n der zweıten Hälfte
der Priesterschrift velöst werden mussen, SCENANNTL: Vermehrung und Landbesitz mussen
auch der Abram-Linie der Menschheit zuteıl werden. Zusätzliche Probleme werden sıch
dann noch auf dem Weg ergeben.

Die Patriıarchenerzählung der Priesterschrift konzentriert sıch, be] Sanz knapper Be-
handlung VO  . Isaak un Josef, auf Abraham und ]akob. Be1 beiden steht ıne große
29 STS VOr Gen 9) Zu finden 1n Gen 15 ZE: 7! AI S, 1 E und Wal 198558 tür Tiere.

28 Gen IL 51 f‚ Z 4 £.; 19 11£:: 1 9 5 f
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Gottesoftenbarung Zentrum, Gen 17 und Gen 35 In diesen Offenbarungen —

halten SIC den Vermehrungssegen VOIN Schöpfungstag un V Olll Morgen nach der Flut
1U noch einmal besonders für ıhre Gruppe (Gen i A GL15208 D 11) Er 1ST zroß,
da{fß nıcht 11UT Israel, sondern auch andere Völker VO Abraham abstammen. och diese
werden ı bald Aaus der Erzählung entlassen, un: 1Ur das Schicksal der Hauptlinie
wird weiterverfolgt. Zur Vermehrungsverheifßung dıie durch Eid bekräftigte
Zuweıisung des definitiven geographischen Raums für Israel Jahwe wırd Israel das
Land Kanaan gyeben (Gen L/ Ö3 3 12) iıne dritte Zusage bleibt zunächst unauf-
geschlossen: „I 111 eın un deiner Nachkommen Gott werden“ (Gen E 8

Dıie Erfüllung diıeser Zusagen un Segnungen geschieht nacheinander. Zunächst -
$üllt sıch der Vermehrungssegen Da{ß C111 göttliches Wort erfüllt oder ausgeführt 1ST,
wiıird 111 der Priesterschrift festgestellt un W arlr ungefähr gleichen Wortlaut
dem Gott vorher gesprochen hatte. Für die Vermehrung Israels steht der Erfüllungs-
vermerk Antang des Buchs Exodus. Inzwischen ı1ST die Nachkommenschaft Jakobs
wieder tern VO  . Kanaan, ı111 Ägypten

„Dıie Nachkommen Israels Ffruchtbar.
S1ie wimmelten.
Sıe vermehrten sıch
und kräaftıg erstaunlichem Ausma{fß
un:! das and War voll VO ihnen“ (Ex

Keıne Formulierung ftehlt selbst nıcht dıe, die erst nach der FElut hinzukam un 2801&

weıltfere 1ST hinzugefügt O16 krattıo“ 24 1)amıiıt 1ST die Angelegenheit der 1-

mehrune? erledigt Der egen hat-sıch erfüllt. Israel hat Zahl Menschen Es 1SE

einNn starkes olk Es füllt das Land
_Allerdings nıcht sSC1inNn CISCNECS sondern C111 remdes Anstatt daß die Israeliten

ıhrem Land die Herren machen die Ägypter S1C Sklaven un be-
drücken S1IC hart Im Atrahasıs LpOs War Fronarbeit der Sinn menschlicher Ex1ıstenz
Hıer bedeutet S1IC bitteren un unrechten Zwischenzustand des noch nıcht 111

Harmonie gvelangten K 0Smos. Goett-mußeingreıtfen, indem Israel AUS der Sklavereı
efreit und ı das vorgesehene Land hineinführt. Dieses Programm, die Z W eitie Etappe

der Ausführung der Abraham un Jakob gegebenen Zusagen, wiırd ı der fen-
barung Jahwes Mose 1 Ex formulıiert. Dıie Befreiung aıAaus Ägypten, 1ı anderen
Teijlen der Bibel das allergrundlegendste Faktum ı der Geschichte SI'3.CIS überhaupt,
erscheint hier also be1 aller Bedeutung, die ıhr auch hier zugeschrieben wird als e1in

Zwischenspiel aut dem Weg ZUrFrF Stabilisierung der Welt 25

Dem 1 Ex formul:erten Programm entspricht, W 4S dann geschieht. Israel wird
Zeichen un: Wundern AUS AÄgypten herausgeführt eım Zug durch die Wuüste

D4 In ıhr wirkt siıch wahrscheinlich C1INEC Vorlage der Priesterschrift aus Vgl Peter Weımar, Untersuchun-
gCHh FA priesterschrıiftlıchen Exodusgeschichte (FzB 9’ Würzburg 2536
AF  Ar Die Umdeutung der Tradıtion macht sıch auch anderen Rücksichten bemerkbar. Vgl Norbert
Lohfink, Die priesterschriftliche Abwertung der Tradıtion VO'  ; der Oftenbarung des Jahwenamens
Mose (Bıblıca 49 1968
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entdeckt 1m Zusammenhang mıt dem Mannawunder den Zeifrhythmus der Woche
miıt dem Sabbat als Ruhetag, und Sınal wırd das Heiligtum gestiftet. Dann tauchen
retardiıerende Elemente auf. Sünden Israels (Num 131.) und seiner weltlichen un
geistlıchen Anführer (Num 20) verlangen als Ahndung das Aussterben der Generatıion
des Exodus. YSt die nächste Generation darf nach Ablauf VO  } Jahren 1n Kanaan
einziehen.

ber schliefßlich 1st sSOWeIlt. Die beiden Anführer der uen Generation sınd eIN-
gESETZT: Eleasar, der veistliche (Num 20; —2 und Josua, der weltliche Führer (NumZ 5—2 Z Dabei ISt, äAhnlich W1e beim Sintflutkompromiß, 1ne Abänderung der b1S-her geltenden Ordnung herbeigeführt. Be1 Mose und Aaron WwWar der Priester Mose
tergeordnet SCWESCNH, un Gott hatte MmMIiIt Mose verkehrt Z Von 1U  a} wırd Josua dem
Priester untergeordnet se1n, denn Josua erhält nıcht die NZ Würde Moses, sondern
1LUr davon (Num Zl 20), und Eleasar verkehrt durch die Orakel m1t Gott (Num
Z 215 Aaron 1St schon gestorben (Num 20) Jetzt stirbt als etzter der sündigen Gene-
ratıon, selbst der Sünde des Unglaubens überführt, der Schwelle des verheißenen
Lands 1ın Num un Dtn 34 Mose. Und mehr mMu nıcht erzählt werden. Die priester-liche Geschichtsdarstellung 1st zu Ende und bricht aAb, wI1e das Atrahasıs-Epos abge-brochen hatte, als durch den nachsintfluclichen. C r E  Kompromiß Jener Weltzustand zes1i  ner1  . E
WAar, der Harmonie und Stabilität varantierte.

Im etzten geht C der Priesterschrift nıcht um den Weg, sondern das Ziel den
stabilen Kosmos, wıe  ET geworden 1St un leiben soll, MIt Bewohnern angefüllt, die
friedlich und heil] auf iıhrem Anteıl der Erde wohnen. Die Priesterschrift schildert die
Weltepoche VOT der Erreichung dieses Zustands. Insofern schildert S1e 1ne labıle Welr
und dynamische Prozesse. E  Aber s  e  ißverstanden, WECNN INan Aaus ıhr herausläse,
die Welt MmMusse immer se1ın, W1e€e S1e 1in ihren Schilderungen sich darstellt. Das 11
weder das Atrahasis-Epos noch die Priesterschrift, die den kosmogonischen Bogen gleich _zweimal durchläuft, einmal  . earı bis 7205 stabilen Weltgebäude, dann hıs SE Na
lung der eba ohner Als W1e eıne Kosmogonıie, als Schilderung des noch
abilen des iınzwischen erreichten stabilen Zustands willen äßt siıch NUuU.  w 1aber auch
die I?_1ji_mt€rsd1rifl nıcht MIt jene_r_t_1_ Menschenbild vereinbaren, das Meadows mı1t der
jüdisch-christlichen Tradıtion veri3indet un gemäfß dem der Mensch unbegrenzt wach-
sen un Zanz nach Willkür den Kosmos verändern dürfte. Zr zab Wachstum.
ber hatte eın Ziel die Erreichung einer sınnvollen Größe der Menschheit. War S1e
erreicht, verlor der Wachstumssegen jede Bedeutung. Es vab WAar Wandel und eWwe-
Sung ber das Zie] Wwar die rechte Verteilung der Völker über die Erde War diese
26 Josua, der sıch Z Generatıon der Sünder gehört, 1st mI1t Kaleb VO der Bestrafung AaUS -
ChOoOmMMEen, weil sıch ıcht der Sünde beteiligt hatte, sondern das olk VO:  S ıhr zurückzureißen
versuchte: Num 1 B 10 28 Man 1St tast versucht, 1er eın ähnliches Erzählmuster sehen W1e im
Atrahasis-Epos, nıemand aut den Sıntfluthelden hört, da{fß un die seinen ann allein
werden.
A Das Prinzıp War 1n Ex 7) tormuliert worden. Die entsprechende Praxıs zıieht sich da durch die
Erzählung.
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erreıicht dann sollte die Welr durchaus leiben WI1IC S1C WAar Irotz der negatıven Eın-
stellung der Priesterschrift ZUur Göttlichkeit der Natur verleiht S1IC auch keineswegs dem
Menschen das Attribut der Göttlichkeit Er darf nıemals als Fronarbeiter mißbraucht
werden ber 1ST ıcht der Herr der Welt Da, Kunstwerk des Heıligtums
die Welt ıhre Schönheit hinaufverwandelt hat, (JoOtt der wirkliche Herr der
Welt Wohnung

Schlußüberlegungen

Die Interpretation der Priesterschrift ıhrem Gesamtentwurf als 1Ne Art Weıter-
führung un Abwandlung des kosmogonischen Entwurfs, WIC Atrahasıis Epos
vorlieet 1ST I1ICUu Angesichts der Unsıicherheiten, die noch hinsiıchtlich des Atra-
hasıs Epos un SC Deutung bestehen un: angesichts der vielen Unsicherheitsfakto-
recHh, die be] solchen Vergleıich Z W eler literarischer Werke Aaus verschiedenen
Sprach- und Kulturräumen notwendig mıitspielen, wiırd INa  w} auch bereıit SC11M I11U5-

SCI1, SHRES solche Interpretation wıieder revidieren un falls notwendig IST,
S1IC SOa Sanz aufzugeben. Umgekehrt sollte INa  a} sıch aber auch nıcht scheuen, derartıge
Interpretationen WageC Sıe führen zweıtellos welter als iNne scheinbar OT4US-

setzungslose Interpretatıion, die aber i hei neuzeitliche ABn  Verständ  smuster, eLtwa

Evolutionsdenken oder technıischen Herrscha smythos, 1 dıie ext hineinliest. nd ı1ST

das nıcht bei der eingebürgerten Interpretation VO  w} Gen 1, yeschehen?
Dies vorausgeschickt SC1 U hinzugefügt, da{fß M1 uUunNnseTeTr kosmogonischen Interpre-

LAaLION die Aussageintention der Priesterschrift EerSt partıell erfafßt 1ST Damıt keın fal-
sches Bild entsteht, CIN1SCDa  wichtige an«andere AsPCK  EDekte WECN1gSTENS noch angedeutet.

Die Priesterschrift endet an der Grenze Kanaans Mıt dem Eınzue Israels
Kanaan müfte die stabıle Phase der Welt endgültig begonnen haben

In dem Augenblick, dem die Priesterschrift abgefaßt wurde, lag die Landnahme
Israels schon mehr als C111 halbes Jahrtausend Zzurück. Seitdem WAar die Weltgeschichte
aber keineswegs ZUur uhe gekommen Insbesondere hatte S1C Israel celbst hart-
spielt Schlie{fßlich War VO  e} Israel 1L1UTE noch Juda übriggeblieben Und Juda War nıcht
mehr SC1HEIN Land sondern Wr 11 Babylonien Exiıl Dıi1e WAar also
alles andere als stabil

Aus verschiedensten Hınweisen 'Text der Priesterschrift hat die exegetische For-
schung gerade etzter eıt erschlossen, da{fß der Priesterschrift dıe terne Vergangen-
heit VOTr dem Kınzug 1115 Land Kanaan MI1 direktem Blick auf die Lage der Juden
babylonischen Exil erzählt wurde In den Exulanten sollte „Hoffnung auf Heimkehr

28 Vgl VOT allem arl Elliger, ınn un: rsprung der priesterlichen Geschichtserzählung (ders Kleine
Schritten ZU Alten Testament, ThB München 1966 1/4 198) Rudolft Kılıan, Die Hoffnung auf
Heimkehr der Priesterschrift (Bibel un Leben 1966 3951 Enzo Cortese, La di Canaan
nella Storıa Sacerdotale del Pentateuco (Supplementi alla Rıvısta Bıblica Brescıa
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geweckt werden An den gew1issermaßen archetypischen Vorgängen VO  e damals sollte
ıhnen angedeutet werden, W as VOTLr un: während der CISCHCN Heimkehr 115 Land
Kanaan zwischen dem olk un SC1INEIMNM Gott spielen werde

Man mu{ ohl Z W e1 Tatsachen zugleich nehmen: da{fß direkter Erzählung
die Sspatere Instabilität der Geschichte negligiert wırd, und dafß 51C doch die Erzählung
beeinflufßt un damıiıt indirekt als Instabilität anerkannt wırd. Die Priesterschrift
oftenbar MItt WI1Cder möglıchem Rückfall ı kosmogonische Labilität, die aber
doch nıcht den Charakter ursprünglıcher Kosmogoni1e hat Ist 1Ne Störung des Gleich-
gewichts der Welt un der Völker aufgetreten, dann jefert die ursprüngliche K OSmo-
40281 zew1issermaßen das Modell für die Wiıederherstellung der Harmonie

Im Sinn dieser diffterenzierten Aussageıntention könnten WITL selbst die Wachstums-
stöfße un Gleichgewichtsstörungen der Welrt VO  } heute dem VO  } der Priester-
schrıft entwortenen Rahmen unterbrin und u1ls$s selbst noch als MITLSCMECINT etrach-
ten Es käme dann Sınn der Priesterschrift alles darauf A da{ß alle Völker ihrer
richtigen Menschenzahl kommen un: jedes Frieden seıin CISCNES Land bewohnen
kann

Instabilität un Verzögerung der Stabilisierung werden der Priesterschrift VOTLr

allem MI1 menschlichen Sünden verbunden M1 der Gewalttat be] der Siıntflut MI1t Ver-
achtung des VO  a}n Gott ZUZEWIESCHNCN  TE Landes und mangelndem Glauben (sottes Wun-
erkraft be1 der_ Vernichtung ei San Generatı10 der Wüste bevor die nächste
Generatıon 1ı1115 Land Kanaan einziehen konnte Gott greift deutlichsten iı die
Geschichte CI1, durch den Exodus CIM olk Aaus Unterdrückung und Sklaverei
befreien galt Hıer werden Aspekte deutlich die der Interpretation uUuNserer Welt-
S1IETUATION zweiıtellos mehr Aufmerksamkeit verdient hätten als ihnen die Studie des
Club of Rome wıdmet Eın Teıil der Kritik hat dies ohl auch IN1T Recht Z Ausdruck
gebracht

Die Priesterschrift führt iıhre Darstellung, ahnlich WIC das Atrahasıis EDOS die SC1INC,
1Ur bıs um Ende der K osmogont1e, schildert dag gen-nıcht mehr das Eıntreten des end-
gültigen Zustands des Kosmos Doch verwendet SIC CTE erzählerisches Mıiıttel 1111

Gegensatz ZUuU Atrahasıs Epos der vollendeten Gestalt der Welt dennoch Aufmerk-
samkeıt wıdmen können Vorwegnehmend ät S1IC der eıt der Wüstenwande-
rung die wichtigsten Instiıtutionen Israels schon gestiftet werden In der Wüste wırd
schon sıchtbar, W 4s der bald kommenden ruhenden Welt ıhren Sınn, ıhr Licht und ıhr
lück geben wird.

ach dem Auszug Aaus AÄgypten (Ex 12 401.:; 'Teıle VO  w Ex 14) wandert Israel b1s
ZUur Wüste Sın (ExX 15 16 Dort beginnt die wunderbare Speisung durch Manna
und Woachteln Hierbei jedoch entdeckt Israel das Kosmos angelegte Geheimnıiıs
des Zeitrhythmus Der Sabbat ordnet die eıt Sobald die Welt einmal stabıl geworden
2Q Vgl Lohfink Ursünden (zıtıert Anm 20)
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1STt wırd nıcht mehr beständiges Vorwärtsdrängen, sondern die Woche IMI ihrem be-
o]ückenden Kreislauf VO  e} Arbeit un Fejier die eit strukturieren Dıie Arbeit wiırd auf-
hören, ektisch C114 Am Sabbat wıird geheiligte Feier möglıch die Licht über die
Woche legt

Aus der Wüste S1n wandert Israel dann Weilter ZUr Wüste S1na1l (Ex 17 19 11
Dort stiftet Gott Israels Heiligtum und schenkt ıhm SC ult und das heißt die
Gegenwart Gottes den Menschen An der wichtigsten deutenden Stelle heißt

99 werde INıtten den Israeliten wohnen,
und iıch werde iıhr Gott SC1IMN

S1e werden erkennen, dafß ıch Jahwe bın, ıhr Gott
der S1C AaUus Ägypten herausgeführt hat

mM 1ıtten ihnen wohnen
ıch ahwe, ıhr Gott“ (Ex f°

Den Menschen Mesopotamıens WAarL, WI1IEC Atrahasıis Epos (aber keineswegs 1LUFr

dort) deutlich wiırd der ult der CGÖötter und War als menschlicher Frondienst ZUT

Inganghalten des gyöttlichen K Oosmos verstanden, iıhr Lebenssinn uch für Israel oıpfeln
111 Sınn der Priesterschrif} die Welt un das menschliche Zusammenleben stabıl
gewordenen Kosmos ult ber dieser 1ST Nahekommen Gottes, der Freiheit
kommt und Gegenwart schenkt YSt dieser ult macht die ruhig vewordene Welt
wahrhaft lıebenswert. Er WAar ZSEMEINT, Gott_zu Abraham „I will dein
und deiner HAA  Nachkommen (JOtt werden“, und War wıederum ZEME1INT, WEeNN dieser Satz

der E UE  Oflenbarung_n Mose noch erweltert wurde 7480 B „Ich nehme euch als INeiN olk
und iıch 111 WHCE Gott werden“ ( 6, /)

Der Club of Rome 1ST ziemlich timiıstisch Er laubt Grund 1T
durch Aufklärung über die drohenden Getahren ZU Umdenken bringen Zzu können
Vielleicht wiırd aber der angezielte Umbau des Wertsystems der Menschheit doch Eerst
erreichbar SC1IN, WECNN INa  m} die Linıe vertolgt die die Priesterschrift andeutet Nıcht die
ngst VOTLT der Katastrophe wiıird unls 1ınNe stabilisierte Welt ersehnen lassen Vielmehr
wırd hinzukommen INUSSCH, da{fß INn  z>, Frieden der Gerechtigkeit der MI Sınnn
gefüllten elit und der ber sıch selbst hinaus die Transzendenz verweıisenden Ge-
stalt stabilen Welt Wert sehen beginnt
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